
IV. Die städtische Gesellschaft - Berufe und collegia -):)-)

Literatur: CIL KII 8348; Klinkenbetg 1'906,325;Fremers-

dod Urkunden2,45 undTäf 35;Römer am Rhein 173

hnm.l29;Gabelmann 1972,134 Nr. 1B; Schuler 2002'470;

L. Schumacher, Sklaverei in derAntike, München 2001,

61f.;-Walser 162 Nr. 69;zt ,,mango" auch Hug, RE 14'

1928,1,107 .

Nr.424 | Grabinschrift Bild
Datenbank ID:363
Inv.-Nr.: -
Galsterer 1.975 Nr.322
AO: verloren

FO: Köln: vor der Severinstorburg zusammen mit Nrn.299
und 320, Chlodwigplatz ,1.632. Gefunden bei der

BeGstigungserweiterung; der Stein zerbrach kurz nach seiner

Aufiìndung und die Brocken wurden weggekarrt.

Maße: unbekannt

Auf dem Grabmal war einTèmpel dargestellt mit
(zun'rindest nach dem Egmontplan) drei (!) Säulen in der

Front.

M(arar) Rub<r>ius M(aru) I(íbertus) / L¿onta
ann(orum)XXX / medicus / h(ic) s(itus) e(st)

Marcus Rubrius Leonta, Freigelassener des Marcus,
30 Jahre ah, Lrzt,liegt hier begraben.

Del Verstorbene war Freigelassener (,,libertus") eines
Marcus Rubrius (der Schreibfehler ,,Rubbius" bei

Nr. 425 | Grabinschrift (gelblicher Sandstein)

Datenbank IDl 366

Inv.-Nr.:642

Galsterer 1975 Nr.325

AO:Köln RGM
FO: Kö1n; Severinstraße, Ecke Hirschgäßchen, 1903.

Gefunden bei Ausschachtungsarbeiten für einen Neubau

(Klinkenberg 1.902, 17 I).
Maße: 89 cm x 225 cm x 84 cm (Angaben ohne

Sarkophagdeckel)

FeIdzrtg, selbst die regelmäßigen "Polizeiaktionen"
I 
-'-'^i-,-t".lrrd. verursachten zwangsläufig Kriegs-

tl::;. 
;ie Anwesenheit von Sklavenhändlern

:,:, &, ist also sicher anzunehmen' Ebenso finden
' ' viele Menschen mit ledig-

sich in dieser 
'Left nocn

i"n "*.t 
Namen, die römischen "tria nomina"' sind

i],-*"1r.,. noch nicht so verbreitet' Besonders aber

äï ¡Ur.t i.¿t\Morte deuten in diese Richtung' Beim

i.,",.n Gruß" wird derVerstorbene normalerweise

,rri, ,.in"nt Rufnamen im Vokativ persönlich ânge-

sfrochen.,\1s Rufname gebräuchlich ist in der Regel

da, Cognorll.n' wenn es vorhânden ist' seltener Gen-

til- oder Praenomen (zum ,,mango" vgl' CILV 4600'

Nave; CILV 4879,Tremosine; bes' häufig im Brescia-

ner Gebiet;Vaternâmen BzN 10, 1'959,1'39)'

Dat.:20-30 n. Chr' (Gabelmann)

einer frisch aus dem Boden gekommenen Inschrift

ist verzeihlich). Nach seiner ,,manumissio" (: Frei-

lassung) hatte er Praenomen und Nomen Gentile

seines Freilassers übernommen - sein (griechischer)

Sklavenname Leonta wurde Cognomen. Interessant

ist die Berußangabe ,,medicus" (= Arzt). Der Status

vo.r Ärzten im römischen Reich, die vielfach Sklaven

oder Freigelassene waren, variierte von Ort zu Ort
und hing weitgehend von ihren Patienten ab. Oft üb-

ten sie ihre Kunst im Umfeld vornehmer Privathaus-

halte - in Rom auch der kaiserlichen Familie - aus

þiehe L. Schumacher, Sklaverei in der Antike, Mün-
chen 2001, 21,5ff .).

Dat.: 1. Hälfte - Mitte 1.Jh.

Liter¿tur: CIL XIII 8349: Klinkenberg 1906.321î'
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von auszugehen ist, daß der Außteller Alexander,
Bruder des Verinus, auch dieselbe Schlußformel ver-
wendete. Entsprechend dem ,,frater p(osuit)" in
Nr.421 könnte das ,,f(aciendum c(uravit)" zr ,,f(rater)
p(osuit)" emendiert werden. Eine nachträgliche
Überprüfung ist freilich nicht mehr möglich, beide
Steine sind mittler-weile verloren. Problematisch bleibt
der Nominativ bei Verinus. Außteller der Grabin-
schrift ist sicher Alexander, der Bruder des Verinus.
Gewidmet wird der Sarg der Aurelia, Ehefrau des

Verinus, folglich hätte man einen Genitiv erwarten
müssen. Die im CIL vorgebrachte Vermutung, es

handele sich bei Nr. 421 nicht um eine eigenstän-
dige Inschrift, sondern um eine fehlerhafte Abschrift
des Textes von Nr. 422 ist unzutrefFend: während
der Text von Nr. 42I bereits im 16. Jh. bekannr war,
wurde der Sarkophag Nr. 422 erst 1899 im Verlauf
der Gerlachschen Alteburggrabung entdeckt. Da der
Sarkophag mit dem älteren Grabstein Nr. 395 abge-
deckt war, darf man annehmen, daß er am Anfang
des 4. Jhs. aus dem Grubplatz am Chlodwigplatz, in
dem er zusâmmen mit Nr. 427 gestanden hatte, zu
einer Zweitbestattung nach Marienburg verbracht
wurde.

Dat.:3.Jh.

Literatur: CIL XIIII 8372; Klinkenberg 1,906,372f .;

Gregarek Nr. 76;J. Asbach, BJb. 66, 1879,77 ff .;
Klinkenberg L902,1.50 Nr. 129; Breuer 89 Nr. 320.

Nr. 423 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:362
Inv.-Nr.:37,18

Galsterer 1975 Nr.321

AO:Köln RGM
FO: Köln; Bonner Straße 130, ,,AnTotenJuden"
(Inv.-Nr. 37,18). Heute Einmündung der Sechtemer

Straße.Vom selben Fundort stammen auch die Nrn.516
und 609.

Ma.ße:1.47 cm x 75 cm x 27 cm

Stele. Uber der gerahmten Inschrift Büste desVerstorbe-

nen in der Nische der Aedicula. Rechts Rand restauriert,

dabei in 2.1. der letzte Buchstabe zugeschmierr.

C(aius) .Aiacius . P(ubh) .f(ilius) / Stel(atina) .
mango / hic situs est, / Vale . Aiaci

Gaius Aiacius, Sohn des Publius, Sklavenhändler aus

dem Stimmbezirk Stellatina, liegt hier begraben. Lebe
wohl,Àiaciusl

Die Grabstele wâr in der'W'erkstatt der Legionärsgrab-
steine Nrn. 299 und 320 fur Gaius Aiacius errichtet
worden. Der Name verweist auf etruskische'Wurzeln,
was mit dem lJmstand harmoniert, daß einige Städte
Etruriens in die Tiibus Stellatina eingeschrieben wa-
ren. Schriftbild und Bearbeitung datieren den Stein
in vorclaudische Zeit. Das große Fragezeichen dieser
Inschrift steht hinter der Bezeichnung ,,mango", die
sowohl als simples Cognomen, aber auch als beruÊ
liche Tätigkeit (,,Sklavenhãndler") gedeurer werden
kann, wenn auch die Mehrzahl der Indizien letzteres
wahrscheinlich macht. Dazu gehört zunächst einmal
die füihe Datierung. Das beginnende 1.Jh. n. Chr. ist

geprägt von zahlreichen kriegerischen Auseinander-
setzungen nrit den rechtsrheinischen Germanen. feder


